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von einander voOxn augenscheıinlichen Schreıbfehlern Der gedruckte
'Text wurde AuS ıhnen eklektisch durch Aufnahme der jeweils AUuUS
inneren (3ründen besser scheinenden Liesarten konstitmert. hat
a.1s0 eLwas mehr Kritik walten lassen als Sch A ber I14L wird leıder
auch miıt seınem Vorgehen sıch nıcht unbedingt einverstanden erklären
können.

Bezüglıch der Ol Tämüz 1578 (Gr. Julı datıerten Öömiıschen Hs Valt.
Syr. 148 wırd lediglich auf Grund einer Mitteilung yvernats, „GU [0Cc0Os sSatıs
ampLoSs olım contulıb“, festgestellt, dalß sS1e miıt derjenıgen VO  w Al1qös übereinstimme,
ber VO dieser 4 1tesStenNn Hs wurde doch unbedingt ıne vollständige Kollatıon ET -
forderlıch YEWESCH se1in. Und dann besıitzt dıe Vaticana noch dreı weıitere, allerdings
erheblich jüngere xemplare des Werkes, uüuber deren ext 10038 völlig 1m Ungewissen
bleibt Val. Syr. 149 om TrTe 1873 (G7 1561/62), Val. Syr. n  Q VOoO TE
2018 (Gr. 1706/07 un! Borg Syr. (ehemals des Museo Borg1ano), dıe
117 gefertigte opı1e einer nıicht näher bel  €  annten orjıentalıschen Vorlage. (Ge-
rade diese letztgenannte Hs nımmt ıne eigentümliche un eachtenswerte ellung
schon dadurch e1IN, daß sıe  '9 wıe E Tisserant mM1r auf ıne diesbezügliche Anfrage
mıtzuteilen e Liebenswürdigkeit a  ©, tatsächlich Georg10s VO  =| Arbela als Ver-
fasser nennt, diese Angabe auf selbständıger Überlieferung beruht der VO  w em
modernen Kopisten ın jedem Falle einem unıerten „Chaldäer — untel dem Einfluß
AÄAssemanıs dem 'Titel hinzugefügt wurde, muß freilich dahingestellt bleiben Anderer-
ge1its darf für dıe Autorfrage uch Nn1ıC. uübersehen werden, daß ıIn Vat SYr. 148 dıe
ersten sechs Yolıla fehlen, die Hs 1sSO denselben Verfassernamen gyleichfalls ursprung-
liıch geboten en kann un qg posıtıve Zeugın der NO  Nn Überlieferung des
Werkes jedenfalls nıcht angerufen werden darf Es mM a1sS0O ımmerhın mıiıt der
Möglichkeit gerechnet werden, daß ın der Vorsicht zuweıtS ist, wWEeNn
NSeIe Liturgleerklärung 1Ur als „GeEOrgiO Arbelensı vuLgO adserınta“ gelten 1äßt
Viıielleicht wiıird siıich mı1t der Ze1it der Hand eINes Vergleiches miıt den ın Vat.
SYr. 150 uüuberliıeferten lıturgıschen Quaestionen des Georg10s ‚usSs inneren Grüunden
entscheıden lassen, ob dıe Autorangabe Assemanıs un! des (Jod. Borg. Glauben Ver-
1en' der N1ıC Die baldıge Edition auch jener Quaestionen (fol, 1—  O r©° Vla
, INasan , o 0)JO, nach Kat 1414 280 „CWF CO consecratıionem ecclesıae el
chrısmaltıs: CWWCAa SACYTAM laturgram et COMMUNLONEM COrDOr1IS el SANGUWNLS Domainı:
CCa Panıs Fucharısticez confectionem et IN pPraeparatıonem : CWCa CIUM AI
VINUM, vespertınum, NOCLUTNUM, matutınum: CWCa SPONSALLA el Benedıictionem SDON-
AM } et CWCa EXEQULAS Defunctorum“ ; fol. 39 v° — 55 v° { psas > Meä; fol.

ıne vereinzelte, wo aUus einem größeren Zusammenhang herausgerıssene Frage
uber OÖsterkommunion) ware ın jedem Falle drıingend wunschen.

Dr DBPAUMSTARK.

Graffin, Nau LFatrologıia Orrzentalıs. Parıs: KFırmin el
(e, ımprımeurs-Editeurs. Allemagne el Autrıiche-Hongrie: Herder ({
Frıbourg C BYr1sgau.

La dıdascalıe de Jacob "T'erxte GrEC, Orıginal du Sargıs d’Aberga LEE 4)
edate DAr Fı Nau (70 OMe VELT. fFascıcule i(11—780

Als erstes Stück e1ner Abteilung: „Zatterature antı-Judaique"
bringt dıe 1n dem etzten Faszıkel des Bandes nıcht eine der
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och unedierten Apologien SC dıe Juden, sondern den ersten e1l
der erst VOr_= einN1gen Jahren voxL onwetsch vortrefflich ecdierten
Doectrina ‚J acobı Nuper baptızatı (Berlin Diıies ist 183800 auf-
fallender, als der Herausgeber Nau zeinen grlechıschen
Lexteszeugen aufgefunden un dıie orıentalischen für dıe Kon-
stıtulerung des 'Textes 1 einzelnen nıcht herangezogen hat,

en der slavıschen Übersetzung, die Bonwetsch bekannt gemacht hat, enn
ıne arabısche uUuSs einem „cCatalogue qu. o  \Q> adresse“ (S I7 VO11 der

aber DUr die ersten we1l Seiten und dıe letzte als Specımen französısch mıtzuteijlen
1n der Lage ist, (S. 17—719), und Wwe1l ragmente ın syrıscher Sprache (S 719—722).
Eıigentlich ist aDer u eın ragmen er die Genealogie arlä), das ın dem USöa
Brat. Mus Add. 194 (fol 51) ste der Jahre 1197 Graecorum 380/56
- Chr. datiert r un neben den rel gyriechıschen Unzıalfoliıen SACC. — ın dem
Cod. Athous Eisphigmenu den altesten Überlieferungszeugen darstellt, Das zweiıte
syrısche Fragment ist; ıne Notiz ın der Chronik des Ps Dionysius VO  =| Tell-Mahre,
cie sıch mit dem Kıngang der Doetrina Jacobı ın der slavıschen und arabıschen Was-
SUN S nahe beruührt, aber den Dialog, auf dem diese Doctrina beruhen will, 1n d1ie
el des Kaiısers Phokas statt des era  OS 1 Griech ) und nach Jerusalem (statt
nach arthago 1mMm Griech.) verlegt Auf diese Parallele Ludtke SPh
X XII (1911) 317 kurz nach dem Erscheinen der Ausgabe VOo  D Bonwetsch hın-
yewlesen, wıe aquch darauf aufmerksam machte, daß e VO  =| Grebaut ın der
111 556 —643 unter dem 'Tıtel Sargıs d’Aberga PYLOG  >w  A ET 00 06!) dierte ADO-
logıe des Christentums nıchts anderes Se1 als ıne aethıopische Rezens1ion der DOoc-
trına Jacobi Damıt W ALr die Anzweiflung des aethıopıschen Orıginalcharakters dieser
chrıft urc. aumstark, Daie christl. Literaturen des Orzentes B1 (Leipzıg
57 bestätigt. Baumstark konnte übrigens, unabhängıg VO  a Lüdtke, ın einem achtrag
Q a 0 110, den Sachverhalt noch feststellen Der Umstand, daß der erstie el
dieser aethiopischen Rezension ın der Patrolog1a orl1entalıs erschıenen War, cheıint
der Grund se1in, weshalb U auch das griechische Orıginal ın s1e aufgenommen
wurde., Der zweite Teil sowohl des aethıopıschen als des griechıschen '"T’extes soll ın
einem der nächsten Faszıkel der folgen (S 742) un dabe1ı uch dıe arabısche
Rezension verwertet werden (S (47)

Man darf mıiıt Maas, B7 DA (1912) 608{. bedauern, daß
dıe ecue Ausgabe des ersten 'Teıles geringe FKortschritte Bonwetsch
gegenüber bedeutet, sowohl dıe krıitische Textkonstrulerung be-
trıfft, R inbezug auf dıe sachlıche Erklärung. 1at. allerdings se1ner
Ausgabe e1]NeEe ausführlıche Kınleitung vorausgeschickt (S 7/13—742).
Diese versagt aber besonders ın der Hrage ach der Urgestalt der IM-
daskalie Jakobs un: ihren Entwicklungsstadıen.! Der Stamm baum Nau’s

137— 1740 bespricht den Dialog dıe Juden, der ın der lateın. ber-
setzung dem Kaıser Andron1kos Komnenos ( 184) zugeschrıeben wıird (vgl ıgyne

UXXXIL und weiıst nach, daß TST ım Jahre 1310 verfalßt wurde.
1Ur 1äßt 2Der seine Lieser N1ıC erraten, daß iıch dıes ın Krumbachers Byz 42le-
raturgeschichte } U1 schon längst gesagt habe Sein lakonisches Zaıtat 97 Krum-
Dbacher, Byz Bl unıch 1897 91“ 1n der Anm VOo  5 (39, VOLNn den Hss
dıe ede 1st, ın denen dieser Dialog ste.  3 wıird dem Tundsatze „Suum culque”
nıcht gerec.
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S 737) ist vıel rasch begründet, ıL als dıe L, ösung dieses Pro-
blems betrachtet werden können. Ich habhe übriıgens auch grobe
Mühe, den hıstorıschen Charakter dieser Schriuft, den 298
X7' (4941) S BTS-—5T8S etwas dıthyrambiısch geprıesen hat, 41ZUETI'-

zennen. ‚J6 mehr dıe byzantınıschen Lıuteraten darauf pochen, daß
ihre Elaborate auf einem persönlichen Krlehnisse beruhen, EeSTO V

sıchtiger mu (} INa Se1N, nıcht als hıstorısche Begebenheıt ALLZU-

sehen, reine hıterarısche Fiktion ist, Der „ V erfasser“ Joseph hat
sıcher jJüdısche I’ypen Q, 1a Jakoh gekannt: ber da ß dıe Unterredung
desselben miıt. seınen Stammesgenossen, dıe er Christenglauben
bringt, e]ınNne geschichtliche atsache E1 und dafß der Sohn J osephs,
Symeon, hınter der .  ure stehend, alle diese exegetischen und 0gma-
ıschen Krörterungen leicht aufs Papıer brıngen konnte, das ist
schwer ZU glauben, Der schematische Charakter des (+anzen kommt
sowohl 1n der Leblosigkeit der d1alogischen Korm als Schluß klar
ZU Vorschein: dıe W ıdersacher Jakobs ergeben sıch schließlich und
werden überzeugte OChrısten So schließen alle antıjüdıschen Apologıen
der byzantınıschen eıt, Die Doectrina ‚J acobı operıert aDer, hıs ]etzt
qls dıe eINZICE, miıt. em besonderen KRaffinement, daß Q1@e ‚J uden durch
eınen Juden wıderlegen un T: inneren Annahme des Chbristenglaubens
führen Jäßt, nachdem S1E ZUVOL beıderseıts ZWangsweEIsE dıe 'Tanufe mehr
erlhıtten als empfangen haben. W as wıll 1Nan noch mehr?

rof. EHRHARD.

Lies AUNONS des Anotres”. "T'ernte arabe en nartıe anedıt, Dublıe et tradunt
francaıs d’apres les manuscCcrıts de Parıs, de Rome et de Londres DAr Jean Perier

Professeur (L ” Instatut Catholıque Ade Parıs el Augustin Perier Dinlome des [anques
sSEMLLLAUES (153 "T’ome HKascıcule

IBER der koptischen ırche eigentümlıche, dıe SOS. Apostolische
und dıe SS Ägyptische KO, die Kpıtome AUS 4111 un die
Apostolischen Kanones umfassende KOrpus pseudoapostolischer KI1Ir-
chenordnungen hegt, wıe ıch 1n der alten Ser1ı1e dieser Zeitschrift

1021708 nd Schwartz her dıe nseudoapostolıschen Kırchen-
ordnungen. Straßburg 191 0) S>  Z dargelegt aben, 1ın Tel verschıe-
denen Redaktionen VOrL, voxh denen LUr e]ne och 1ın saidıschem un
bohaıirıschem Koptisch erhalten ıst, dıe zweıte alg Doppelbuch VON W3
(bezw. /2) und 56 „Kanones der A postel“ In arahbıscher und äthıo0-
pischer Überlieferung 1ULUS entgegentritt, cdıe drıtte, ZU Anfang eine
Übersetzung des „JL’estaments uns$ Herrn“ vermehrt, den ausschheß-
ıch arabısch überheferten ägyptischen S0s klementinıschen Oktateuch
bıldet, Von dem arabıschen Vext der 43 56 „Kanones“ WL das
eErste uch alles mıiıt Ausnahme der Apostolischen an0ones he-


